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Freude an der Technik: Bei der Einladung der deutschen Bundeskanzlerin machte die Schweizer
Bundespräsidentin Doris Leuthard noch einen Abstecher auf den Berliner Flughafen: Leuthard
lässt sich mit einem Airbus-A380-Modell ablichten. Daneben Lufthansa-Chef Mayrhuber und
Angela Merkel. Der große Vogel wird dieser Tage auch auf der wichtigsten Flugmesse in
Farnborough, südwestlich von London gezeigt. 1000 Aussteller aus 38 Ländern sind daran
beteilgt. Mehr auch auf Seite 7. Bild: KEYSTONE

Internationaler

Gerichtshof:

Unabhängigkeit
des Kosovo ist
rechtens
Die Entscheidung des Internati-
onalen Gerichtshofes zur Unab-
hängigkeitserklärung des Koso-
vo ist gefallen: Die Abspaltung
der ehemaligen serbischen Pro-
vinz hat „das allgemeine inter-
nationale Recht nicht verletzt“.
Die vom Kosovo erklärte Unab-
hängigkeit von Serbien verstößt
nach einer Entscheidung des In-
ternationalen Gerichtshofs nicht
gegen das Völkerrecht und ist
somit rechtens.

„Die Erklärung vom 17. Feb-
ruar 2008 hat das allgemeine in-
ternationale Recht nicht ver-
letzt“, verkündete IGH-Präsi-
dent Hisashi Owada bei der Ver-
lesung des Rechtsgutachtens. Das
internationale Recht kenne kein
Verbot von Unabhängigkeitser-
klärungen, fügte Owada hinzu.
Auch habe der UN-Sonderbeauf-
tragte für das Kosovo, Finnlands
Ex-Präsident Martti Ahtisaari,
seinerzeit ausdrücklich die Un-
abhängigkeit des Kosovo als ein-
zigen möglichen Weg empfohlen.

Die Stellungnahme des Inter-
nationalen Gerichtshofs (IGH) in
Den Haag war mit großer Span-
nung erwartet worden. Sie ist
rechtlich für keine Seite bindend,
jedoch von großer politischer
Bedeutung für die Zukunft der
einstigen serbischen Provinz.
Das letzte Wort hat die UN-Voll-
versammlung.

69 Staaten, darunter die USA
und 22 der 27-EU-Mitgliedstaa-
ten, haben die Unabhängigkeit
des Kosovo bereits anerkannt.
Deutschland hat sogar schon ei-
nen Botschafter nach Pristina
geschickt.

Besonders Unabhängigkeits-
bewegungen weltweit hatten auf
ein entsprechendes Urteil ge-
hofft.

Airbus triumphiert
bei Luftfahrtschau

Milliarden-Aufträge

Farnborough - Der europäische
Flugzeugbauer Airbus hat das
Ende der Branchenkrise einge-
läutet. Auf der internationalen
Luft- und Raumfahrtmesse im
britischen Farnborough erhielt
der Hersteller Festbestellungen
und Kaufabsichten für insgesamt
255 Flugzeuge im Wert von rund
28 Milliarden Dollar.

Nach der Luftfahrtkrise sei der
Markt wieder im Aufwind. Air-
bus komme in diesem Jahr be-
reits auf feste Aufträge für mehr
als 260 Flugzeuge. Jetzt hebt das
Unternehmen sein Orderziel für
2010 an. Als neues Jahresziel
nannte Leahy über 400 Bestel-
lungen.

Das ursprüngliche Jahresziel
lag bei 250 bis 300 Bestellungen,
das nun schon im Juli erreicht
worden sei. Airbus lieferte sich

mit dem Konkurrenten Boeing
erneut ein Rennen um die größ-
ten Aufträge, wobei der US-Riva-
le ebenfalls Verträge in zweistel-
liger Milliardenhöhe abschließen
konnte. Es sei wieder Liquidität
im Markt, es werde wieder ge-
reist, und die Wirtschaftsleistung
komme auch wieder in Gang,
zeigte sich Leahy optimistisch.
Um die wachsende Nachfrage
bedienen zu können, erwägt Air-
bus nun, die Produktionsraten
nicht nur für die A320-Familie
sondern auch für Großraumflug-
zeuge wieder anzuheben.

Im vergangenen Jahr blieben
Airbus 271 Bestellungen, der US-
Rivale Boeing holte netto nur 142
Order herein. Die Luftfahrtbran-
che war von der Konjunkturflau-
te arg gebeutelt. Fluggesellschaf-
ten hielten sich mit Bestellungen

zurück, da sie die notwendige Fi-
nanzierung oftmals nicht auf die
Beine stellen konnten. Zudem
brach besonders das lukrative
Business-Class-Geschäft weg.

Airbus bilanzierte kurz vor
Abschluss der Fachbesuchertage
auf der Messe von Farnborogh:
133 Flugzeuge für über 13 Milli-
arden Dollar seien fest bestellt
worden, für 122 seien Absichts-
erklärungen abgeschlossen wor-
den. Besonders gefragt waren die
Airbus-Mittelstrecken-Flugzeu-
ge aus der A320/A321-Familie. Sie
sollen dank auffällig gebogener
Flügelspitzen treibstoffsparen-
der fliegen.

Die Messe ging am 25. Juli zu
ende, die neben der Air Show in
Le Bourget bei Paris weltweit als
bedeutendste Branchenschau gilt

(dpa/AP)

Währungen

Briten und Amis
werfen die
Notenpresse an
Freitag, 23. Juli: Die Welt steht vor
einem Experiment mit hohen Ri-
siken: Die US-Notenbank Fed und
die Bank of England wollen noch
mehr Geld drucken.

Früher hießen sie Währungs-
hüter, die Notenbanker von Fe-
deral Reserve, Bank of England
und Europäischer Zentralbank.
Ihre Mission war es, die Stabili-
tät unserer Währung zu schüt-
zen. Doch nun haben die Herren
des Geldes andere Prioritäten. Sie
lassen die Druckmaschinen rotie-
ren und können scheinbar gar
nicht genug Geldscheine in die
Wirtschaft blasen. Um einen
neuen Konjunktureinbruch zu
verhindern, soll die Ökonomie
mit frisch geschaffenem Geld ge-
dopt werden.

Letzte Woche signalisierte US-
Notenbankchef Ben Bernanke ein
erneutes Anfahren der Druckma-
schinen und auch die Bank of
England ließ durchblicken, dass
sie den Finger bereits am Schal-
ter hat, um neue Noten zu pro-
duzieren. Nicht zuletzt der
schwächelnde Häusermarkt, vor
allem in den USA, soll gestützt
werden. Die Notenbanken wer-
den zu „Notbanken“.

Aber immer mehr Geld dru-
cken ist ein riskanter Weg. Leicht
könnte die monetäre Rettungsak-
tion für die Konjunktur in der
Zerstörung unserer Währungen
enden. Und auch Börsianer müs-
sen zittern. „Die Ausstiegsstra-
tegien der Notenbanken könnten
zu starken Turbulenzen an den
Märkten führen“, fürchtet
Richard Berner, Ökonom bei der
US-Bank Morgan Stanley. Seit
der Finanzkrise ist das Kredit-
system schwer gestört.


